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Johanmsöurg.
Mit zwei Original-Illustrationen von Rudolf Ringger, Kusnacht,

/gegenüber dem Städtchen Rapperswil, nahe bei Lachen in
^ ^ der March, liegt auf malerischer Höhe das liebliche Kirch-
lein Johannisburg; daneben eine komfortabel eingerichtete
Pension, auf einem Punkte, der eine entzückende Rundschau auf
das herrliche obere Zürichseegelände und die große Welt der
Glarner, St. Galler und Wäggithaler Alpen bietet. Zweiund-
dreißig Ortschaften sollen von hier aus erblickt werden können.

Ringsum ist klassi-
scher Geschichtsboden.
Das nahe Tuggen ge-
nießt den Ruhm, die
erste bekannte schweize-
rische Wirkungsstätte je-
ner heldenhaften, christ-
liehen Apostel Irlands
im VI. Jahrhundert, des

heiligen Columban und
des heiligen Gallus, ge-
Wesen zu sein. Die Klö-
ster Benken und Ober-
bollingen sind Grün-
düngen, die unter Ein-

fluß der geistigen
Nachwirkungen dieser
Missionäre im 8. Jahr-
hundert entstanden und
mit der Geschichte des
heiligen Meinrnd ver-
knüpft sind. Auf der
Lützelau stand schon 744
ein später verschwun-
denes Klösterlein; die
Ufenau wurde durch die
Herzogin Reginlinda,
die Mutter der sagen-
berühmten Königin Ber-
tha, im 10. Jahrhundert
Sitz einer Kirche. Grin-
au und Rapperswil end-
lich erinnern an die
heftigen Kämpfe, die
das kühn emporstreben-
deZürcher Gemeinwesen
unter Bürgermeister

Brun im 14. Jahrhun-
dert mit seinen adeligen
Gegnern zu bestehen
hatte.

In den Kreis dieser
geschichtlichen Erinne-
rungen hinein gehört
Johannisburg.

Es kann jetzt, nach
neueren Entdeckungen,
kein Zweifel mehr sein,
daß auf dieser stolzen
Höhe, an der Stelle
des Kirchleins, die Burg
Alt-Rapperswil

stand, die Stammburg
des zuerst freiherrlichen, später, (seit 1233) gräflichen Ge-
schlechtes derer von Rapperswil, ursprünglich Vögte von Ein-
siedeln. Dieser einfache Stammsitz des Geschlechtes wurde
später weit überflügelt durch die im XI. Jahrhundert erfolgte
Anlegung von Neu-Rapperswil. Nach Aussterben des Grafen-
geschlechtes kamen beide Besitzungen an einen Zweig der jun-
geren Linie des Geschlechtes Habsburg, der sich dann auch nach

Joüminisburg bei Lochen. Orlgmalzclchniiiig von Rudolf Ringger, Kllsnacht

Johannisburg. Originalzeichnung von Rudolf Ringger, Küsnacht

Rapperswil zu nennen begann. Und als nun die bekannte Fehde
zwischen Zürich und Rapperswil ausbrach, anläßlich der

Zürcher Mordnacht 1350, zog Brun in die March und zer-
störte Alt-Rapperswil, das sich seitdem nimmermehr erhob.
Nur der Name „Burg" und Spuren von Graben und Ge-
mäuer erinnern noch an das einstige Dasein der Feste.

Dafür ist nun die Kirche Johannisburg entstanden,
ursprünglich eine Fili-
ale von Lachen. Wann
und durch wen sie ge-
gründet worden ist,
entzieht sich leider un-
serer Kenntnis; ver-
mutlich durch das Haus
Oesterreich, an das spä-
ter alle diese Besitzun-
gen der Rapperswiler
am Obersee fielen. Sie
ist höchst merkwürdig
dadurch, daß der nie-
driger stehende Chor

von halbkreisrunder
Form (s. Abbild.) und
älter als Schiff und
Turm, der Torso eines
Rundturmes ist, der
wohl selbst als Ueber-
rest der frühereu Be-

fcstigung angesehen
werden kann. Das ein-

schiffige Langhaus
stammt (nach gef.Mit-
teilung von Herrn Pro-
fessor Rahn) aus dem

Anfange des 15. Jahr-
Hunderts; der Turm
trägt die Jahrzahl 1488
über der Thüre.

Das Kirchlein samt
den drei zierlichen, spät-
gotischen Schnitzaltären
ist (wie uns genannter
Gelehrter mitteilt)1391
restauriert worden, und

zwar ersteres durch
Architekt von Segesser

(mit Unterstützung des

Bundes) und letztere
durch Professor Regt
von der Kunstgewerbe-
schule in Zürich.

Die stille Romantik
dieses Kirchleins ist
geeignet, an den be-

kanntesten Vertreter
des alten Geschlechtes
derer von Rapperswil

zu erinnern, den
Grafen Heinrich, der
im dreizehnten Jahr-

hundert, für Gott und die Kirche begeistert, eine Wallfahrt
nach Jerusalem unternahm und dann durch ein Traumgesicht
(wie die fromme Legende will) veranlaßt wurde, die Zister-
zienserabtei Wcttingen zu gründen. Johannisburg ruft dieser
Erinnerung weit stärker, als das zur städtischen Ansiedlung,
zum Seehafen und Eisenbahnknotenpunkt erwachsene Neu-
Rapperswil. v„ Kià«t.
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